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Einleitung
Weltgestaltung nach den Imperien

Am 6.  März 1957 um Mitternacht trat Kwame Nkrumah 
in Accra vor die Öffentlichkeit, um die Unabhängigkeit der 
Goldküste auszurufen, die fortan als Hommage an das alte 
westafrikanische Reich »Ghana« heißen sollte. In seiner An-
sprache erklärte Nkrumah, dass dieses Jahr 1957 die Geburt 
eines neuen Afrika markiere, das »dazu bereit ist, seine eige-
nen Schlachten zu schlagen und unter Beweis zu stellen, dass 
der schwarze Mensch am Ende doch dazu fähig ist, sich um 
seine Angelegenheiten selbst zu kümmern«. Das Ringen um 
die Unabhängigkeit des Landes, das sich über ein Jahrzehnt 
hinweg erstreckt hatte, war in seinen Augen nur eine einzelne 
Schlacht in dem größeren Kampf um die afrikanische Eman-
zipation. »Unsere Unabhängigkeit ist ohne Bedeutung, wenn 
sie nicht mit der völligen Befreiung des afrikanischen Kon-
tinents einhergeht«, so Nkrumahs berühmte Formulierung.1 
Diese Verbindung zwischen der Unabhängigkeit Ghanas und 
der afrikanischen Emanzipation sah aber nicht nur der Grün-
dung neuer Staaten entgegen, sondern betrachtete die natio-
nale Selbständigkeit auch als ersten Schritt für die Bildung ei-
ner panafrikanischen Föderation und eine Transformation der 
internationalen Ordnung.

Für uns, die wir heute im Abstand von einem halben Jahr-
hundert von der ghanaischen Unabhängigkeit eine Bestands-
aufnahme des Scheiterns und der Grenzen des postkolonialen 
Staates vornehmen, ist es leicht, die revolutionären Implikati-
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onen und den weltweiten Nachhall jener Märznacht des Jahres 
1957 zu übersehen. Von unserer Warte aus betrachtet scheint 
der Übergang vom Imperium zur Nation im 20. Jahrhundert 
ein zwangsläufiger gewesen zu sein. Und tatsächlich markierte 
dessen Universalisierung zwar einen wichtigen Triumph über 
den europäischen Imperialismus, steht aber auch für eine po-
litische Organisationsform, die unfähig ist, die Ideale einer 
demokratischen, egalitären und antiimperialen Zukunft in 
die Realität umzusetzen. Für diejenigen, die in jener Nacht in 
Accra dabei waren, und für Beobachter   :   innen auf der ganzen 
Welt war die weltgeschichtliche Bedeutung der Unabhängig-
keit der ersten subsaharischen Kolonie hingegen mit Händen 
zu greifen. In der Welt des Black Atlantic war die Unabhän-
gigkeit des vierten schwarzen Staats nach Haiti, Liberia und 
Äthio pien von besonderer Bedeutung. Zu Nkrumahs Pub-
likum gehörten in jener Nacht Martin Luther King Jr., Co-
retta Scott King, A. Philip Randolph, Ralph Bunche sowie der 
US-amerikanische Kongressabgeordnete Adam Clayton Po-
well.2 Als Mitglieder von Nkrumahs Regierung waren zudem 
der Trinidader Marxist George Padmore und der Ökonom 
W. Arthus Lewis aus St. Lucia anwesend. Darüber hinaus nah-
men Nationalist   :   innen aus ganz Afrika an den Feierlichkeiten 
des Unabhängigkeitstags teil, darunter auch Julius Nyerere aus 
Tansania. W.E.B. Du Bois, der nicht nach Ghana reisen konnte, 
da ihm der Reisepass entzogen worden war, schrieb einen of-
fenen Brief an Nkrumah und das ghanaische Volk, in dem er 
sie zu ihrer hart erkämpften Unabhängigkeit beglückwünschte 
und den neuen Staat dazu aufrief, sich der panafrikanischen 
Bewegung anzuschließen, an deren Aufbau er bereits seit der 
Wende zum 20.  Jahrhundert mitgewirkt hatte.3 Für diese Fi-
guren bildete die Unabhängigkeit Ghanas, die sich nur wenige 
Monate nach dem erfolgreichen Busboykott von Montgomery 
vollzog, den Anfang eines Kampfes um Gleichheit und gegen 
Rassismus überall auf der Welt.
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Dieses Buch zeichnet die weltweiten Dekolonisierungsvor-
haben nach, deren Avantgarde in den drei Jahrzehnten nach 
Ende des Zweiten Weltkriegs von schwarzen englischspra-
chigen antikolonialen Kritiker   :   innen und Nationalist   :   innen 
gebildet wurde. Unter Rekurs auf das politische Denken von 
Nnamdi Azikiwe, W.E.B. Du Bois, Michael Manley, Kwame 
Nkrumah, Julius Nyerere, George Padmore und Eric Williams 
vertrete ich die These, dass die Dekolonisierung ein Vorhaben 
zur Neugestaltung der ganzen Welt war, das auf die Errichtung 
einer herrschaftsfreien und egalitären internationalen Ord-
nung abzielte. Entgegen der gängigen Praxis, sie als einen Mo-
ment in der Herausbildung der Nationalstaaten zu begreifen, 
in dem das antikoloniale Verlangen nach Selbstbestimmung in 
der Zurückweisung fremder Herrschaft und der Gründung 
von Nationalstaaten kulminierte, fasse ich den antikolonialen 
Nationalismus als Weltgestaltung auf. Denn die zentralen Ak-
teurinnen und Akteure in dieser Untersuchung haben den Ge-
danken der Selbstbestimmung auf eine Weise neu gefasst, die 
ihn über seine übliche Verknüpfung mit der Nation hinausge-
führt hat – und zwar durch ihre Feststellung, dass die Verwirk-
lichung dieses Ideals auf rechtliche, politische und ökonomi-
sche Institutionen in der internationalen Sphäre angewiesen ist, 
die für Nichtbeherrschung sorgen können. Eine zentrale Rolle 
für diese Auffassung spielt ein umfassender Begriff des Impe-
riums, der Fremdherrschaft in den internationalen Strukturen 
ungleicher Integration und rassifizierter Hierarchie verortet. 
Aus dieser Sicht war das Imperium eine Art der Beherrschung, 
die über die bilateralen Beziehungen von Kolonisierenden und 
Kolonisierten hinausging, und deshalb war ein ähnlich globa-
ler antikolonialer Widerpart nötig, um jene Hierarchien zum 
Verschwinden zu bringen, die diese Beherrschung überhaupt 
erst möglich machten.

Antikoloniale Nationalistinnen und Nationalisten waren 
bestrebt, die rechtlichen und materiellen Manifestationen un-


